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Seiden SektionErster Stock

'
Montllg-un- d die ganze Woche fahren wir fort mit unserem großen

eiden-Berk- glRgUmkr-- S

Dies ist eines der größten Seiden-(5rngniss- e in Detroit. Unser Sciden'Departement wurde tatsächlich belagert von

Tausenden von 5äuferinncn, welche Vorteil aus den außergewöhnlichen Werten, welche offeriert werden, ziehen wollten.

Viele der schönsten Bargain? des ganzen Verkaufs werden am Montag offeriert werden es sind Sendungen, die auf dem

Transport verzögert wurden. Diese, mit Hunderten von Stücken frischer Seiden aus unseren groszen Reserven prasentte

.Vermuthlich wegen der Friedens-conferen- z,

die wir soeben hier abhal
ten." sagte da plötzlich eine Mädchen
stimme hinter Herrn Moselbach. Eö
war Else. die mit Karl Moller dort
in der Allee auf einer Bank gesessen

hatte und vor deren Augen die beider-seitige- n

Väter feindlich gegeneinander
losgegangen waren.

Mvselbach'S und Moller's waren
nicht wenig staunt, als die beiden

Liebesleutchen da plötzlich vor ihnen
standen, aber Elfe Moselbach fuhr
fort:. .Wir halten hier FriedenSconse
renz ab. lieber Papa wir beide.

Karl Moller und ich und 'wir
freuen unS. daß Ihr alle dazu erschie
nen seid."

.Wir' berathschlagen en, fuhr
Karl in demselben lustigen Tone fort,
den Else angeschlagen hatte, .wie die
Concurrenz zwischen Ihnen. Herr
Moselbach. und meinem Papa mit ei

nem Schlage beendigt werden könne,
und sind zu folgenden Abrüstungs
vorschlage gekommen: Sie, Herr
Moselbach. . verpflichten sich, von dem

heutigen Tage an. keinen. Artikel in

Ihrem Geschäfte billiger' zu verkau
fen, als mein Papa

.Ich denke nicht daran!" fiel Herr
Moselbach ein: .ich mache keinen Frie
den mit Ernst Moller!"

.Sollen Sie auch gar nicht, Herr
Moselbach!" fiel Herr Moller junior
ein, .aber mit mir sollen Sie Frieden
machen und mir die Hand Ihrer
Tochter Else gebend nachdem mir mein

Papa daS Geschäft übertragen haj.
Und Ihrem Schwiegers?hn weroen
Sie doch nicht daS Geschäft, verderben
wollen!"

.DaS ist eine Idee!" rief nun auch
der ältere ''Herr' Moller, indem er

wohlgefällig die liebliche Else erblickte.

.Wissen Sie.--Her- r Moselbach. die

jungen Leute haben ganz recht ; ihe
Friedensconferenz. scheint mir. stellt

sehr annehmbare Abrüstungsbedin
gungen. Also, schlagen Sie ein!"

.Papa, stimme doch der Friedens
conferenz zu." meinte nun auch Frau
Ulrike.

.Ja, wenn alle sich gegen mich' ver
bündet haben, muß ich der Ueber
macht weichen." sagte Herr Mosel
bach. .Also topp. Kinder. Ihr habt
meinen Segen!"

ren für Seiden Käuferinnen eine austergcwolin

lich gute Montags ttelegenheit. Die große

Auswahl wünschenswerter Seiden wurde mar

tiert zu

Wcihnachts

Fancn Arbeit

Seiden

Weihnachts

Kleider und Blusen

Stoffe

sind die annchml'arstcn ttc
schenke, und hv cld reicht
sehr weit bei unserem

Eine schöne Auolac von

.unttsciden und nancicS sind

feine Werte speziell aceignct

für Wchnachts-weschenk-
WslüdcrWllk Elspglnissk

Nachstehend eine teilweise Liste, was auf unseren Vcrkaufstischcn zu finden ist

Feine Auswahl von Waschscidcn'ShirtingsGroße Auswahl von einfachen und fancy Seiden

Eine groizc Zvarbcnauöwahl von

einfachen Peau dc Cnanc. fancnTb ( )0QnoCbedruckten Warp und Dresden- -

Zvür den Ver-ta-

wurden soeben viele neue Mo-de- n

beigefügt zu unserer schönen

?lusndl von und nard-breit-

Waschseiden, n ttros;cr
Nachfrage für Männer - Hemden.
Damen - Bluien. NegliaecS.

etc. 3ct)r feine Werte.

OSIC
Per Jaro j

Effekten. )')ardl'rcite bcdrnckrc Na-diu-

und bedruckte ncstrcifrc
Ponacc. dieser Partie finden

3ic Werte bis zu $1.50 per Iard.
Per ?)ard

Tausende von 5)ards in Fancy SeidenSeidene Crepe de Chincs und Scidcn-(5l,iffon- s

1
Wir baden dicser -p- czial-Par

tic Tausende von ?)ards einfacher
Chiffon Taffcra beiden beigefügt
und eine sehr feine Qualität glän-zcnd-

Mcüalincs. sowie viele der
neuen streifen und andere Asluct)
Seiden. Wert bis zu ?2.) per
?)ard. für 1.29.

Eine ankc ÄuÄvadl von Mu
skern in einfachem und bedruckten!
3ciden-El',iffo- n für kleidsame

und fancn Bluseit. ,er-ne- r
werden Crepe dc Ebi-ne- S

aezeit in lveisz und allen
Schattierungen. Bis

zu $l..t) die Z!)ard wert.
Per JardPer ?)ard

Bier Spczialofferten in feiner schwarzer Teide
$2.50

Qualität,

$1.75 Qualität,

5)ardbrcitc

Extra fchlvcrc

$2..'() Qualität,
" Z?)ardbrcitcr,

Weich Finish
Atlaß

Nur in. schwarz,

$2.00

Qualität,

5)ardbrcitcr

Atlas?
Nur in schwarz,

S.50 A'd

Und auf gegenseitiges Glückwün-sche- n

und Freundschaftsbetheuerungen
wurden die Beschlüsse der Haage:
Friedensconferenz besiegelt. Bei ei
nem gemüthlichen Mahl mit Cha'm
pagner wurden die einzelnen Abrü
stungsbedingungen dann noch gemein- -
sam besprochen.

Noch (in lohnender Jrckueuberus.
V

'

Die angesehene Zeitschrift .Forest and
Stream" gibt Frauenspersonen, welche
nach einer Beschäftigung suchen, in der
sie, ohne sich abzurackern, ihre Geschick
lichkeit zur Geltung bringen können,
den Rath, sich auf die Anfertigung!
künstlicher Fliegen für die Anglerwelt!
zu werfen. Einige haben dies bereits
gethan; aber der Beruf ist noch keines

Wegs überfüllt.

Das ist eineJndusirie. von der man in
weiteren Kreisen noch nicht viel weiß.

lZrm A!ctcor
Nur in schwarz, Nur in schwarz,

" 'd

ryrer ffreuve varuoer. Daß der Papa
so leicht für den Plan zu gewinnen
gewesen, mischte sich die. Sorge bei,
was der Papa wohl sagen würde,
wenn er in Scheoeningen plötzlich sei
nen größten Feind träfe. '

Inzwischen hatte Herr Hugo Mo
selbach noch am letzten Tage seine?

Aufenthalts --die Freude genossen daß
seine letzte Ankündigung über sein
WaarenhauS die herrlichsten Früchte
zeitigte; die Kaufer strömten nur so

herbei, und in der Freude seines Her
zens bestellte er telegraphisch in Sche
Veningen im Kurhaus die herrlichsten
Zimmer. Dann gab er seinem' Pro-kuriste- n.

Herrn Arndt. eingehend An'
ordnungen. Insbesondere schärfte er
seinem langjährigen Mitarbeiter ein.
daß er ihm über alle wichtigen Vor
kommnisse telegraphisch Meldung
mache, besonders über alle Schachzüge
seiner Concurrenz.

Dann fuhr man am frühen Mor
gen des andern TageS fröhlich von
dannen. und Frau Ulrike und Fräu
lein Else waren besonders glücklich
deshalb, weil Papa Moselbach sich in
so behaglicher Stimmung befand.

Freilich hielt diese Stimmung nur
während der Reise an. denn kaum
war er in Scheoeningen eingetroffen,
so hatte er einen furchtbaren Aerger:
er sah vom Wagen aus, der die Fa
milie in'S KurhauS fuhr, Herrn
Molle?.

.Ausgerechnet nach Scheveningen
müssen wir fahren, um diesen Men
scheu hier zu treffen!" rief er wüthend
aus, .als ob der garnicht anders wo

hin reisen konnte!"
Und als er dann die telegraphisch

bestellten Zimmer im Kurhaus betrat,
hatte er den zweiten und noch größe
ren Aerger. denn da fand er ein Te
legramm seines Prokuristen Arndt
vor. worin dicser ihm mittheilte, daß
Möller sein ganzes Waarenlager .für
zehn Prozent unter dem Kosienpreis"
ausbiete.

Er gab natürlich sofort telegraphi
sche Ordre,, daß .Arndt den Concur
renten um weitere fünf Prozent

solle, dabei war er aber nicht
ohne Sorge darüber, was er thun
solle, wenn Moller ihm wieder im
Unterbieten den Rang ablaufe.

Else Moselbach berührte der Aerger
des Vaters jetzt weniger. Einmal in
Scheveningen, suchte sie so schnell wie

möglich die Freuden des Badeortes
zu genießen. Sie war schnell orien
tirt. wo die Tennisplätze waren und
sie konnte bereits am Abend des ersten
Scheoeninger Tages den Eltern er

zahlen, daß sie einen prächtigen Part
ner beim Tennisspiel gefunden. Wer
derselbe sei. sagte sie freilich nicht.

So war jeder in Scheveningen bald
mit sich beschäftigt. Herr Moselbach
füllte den Badeaufenthalt zumeist da-m- it

aus. Inserate für d'? Winersai-so- n

zu entwerfen. Fr den gan;-.- .'

Tag über im Lesesaal und las die

Inserate der sämmtlichen dort auflie-gende- n

Blätter, wobei er sich die wir

kungsvollsten Wendungen notirte.
Frau Moselbach machte Toilette für
die Kurmusik, für die Table d'hote
und für sonstige Gelegenheiten, und
Fräulein Moselbach war, den ganzen
Tag über nicht zu sehen. ' Im Ten-

niskostüm ging sie fort, im Tennis
kostüm kam sie zur Table, d'hote. zum
größten Aerger der. Mutt-r- , die das
höchst unschicklich fand.

Ein paar Tage später aber wurde
diese sehr einfache Ordnung der Dinge
recht wesentlich gestört.

Herr Hugo Moselbach hatte die te

legraphische Nachricht erhalten, daß
Moller seine Waaren .fünfundzwan
zig Prozent unter dem Selbstkosten
preise" ausbiete, und als er eben da
bei war, seinem Prokuristen, zu tele

graphiren. er solle alleö ..halb um
sonst" verkaufen, lief ihm sein Tod
feind über den Weg. so daß er. ohne
das Telegramm aufzugeben, schnell
zu seiner Frau nach dem Kurhaus
zurück ging.

.Ulrike," rief er aus, .hier ist'S
nicht mehr auszuhalten! Der Moller
verfolgt mich auf Weg und Steg; a,e

stern ist er mir sogar in der See beim
Baden in den Weg. gekommen. Ich
werde einen Wagen bestellen, wir wol
Un nach dem Haag fahren; wir sind

ja doch wegen der Haager Conferenz
hergekommen: nun wollen wir doch
auch etwas davon sehen!" '

.Ohne Elschen?" fragte seine Frau.

.Ihre Schuld, daß sie nicht da' ist!
Warum treibt sie sich den ganzen, Tag
auf dem Tennisplatz herum!"

Eine halbe Stunde später saßen sie

im Wagen und fuhren die schöne
breite Doppelallee entlang nach dem

Haag. Daß gleichzeitig auch daS
Ehepaar Moller in einem anderen
Wagen dorthin fuhr, ahnten Mosel
bach's nicht, und ebenso wenig ahnten
beide Ehepaare, daß auf der elektri
schen Bahn Karl Moller und Else
Moselbach demselben Ziele zustrebten.

Und als dann Moselbach's an dem
inmitten der schönen königlichen Som
merresidenz gelegenen Weiher

'
ihren

Wagen verlassen hatten und in den
prächtigen Alleen, die das Wasser
decken umgaben, dahinfchritten sah
Herr Moselbach plötzlich Herrn Ernst
Möller und seine Gattin dieselbe Allee
von dem anderen Ende'daherschreiten.

Das war zu viel, er qerieth außer
sich, weil er glaubte, dafc diesem Zu
fall eine wohlberechnete Absicht seine
Feindes zu Grunde lag.

Daher ging er hastig auf seinen
Concurrenten los unv sagte: .Herr
Moller. warum verfolgen Sie mich

auch hierher?"
.Was wollen Sie von mir. Herr

Moselbach?"

.Was ich von Ihnen will? Nein,
wag wollen Sie von mir? Weshalb
sind Sie mir auch hierher nach dem

Staat aefolat?"

ple Haager ZriedensKonserenz.

humoristische Er,ahlg von Srnst Valtze.

Herr Hugo Moflbach war der In
haber eines großen Wacrrenhauses,
das sich am Nordende der Karlsstraße
zu Hopfenbach befand. undHerr Ernst
Moller war der Inhaber eine Waa
renhauses. daZ am Südende der
ttarlsstraße zu Hopfenbach etablirt
war.' Aus dieser Thatsache ist zu schlie

ßen. vaß die Herren Hugo Moselbach
und Ernst Molle? nicht die besten

freunde waren. Im Gegentheil, sie

führten seit vielen Jahren einen ganz
en:schiedenen Kampf miteinander.

Als Moselbach sein Geschäft etab
lirte. nannte er es: .Größtes Waa
renhaus der Stadt"; als Moller daZ

seine eröffnete, bezeichnete, er eS in
den Inseraten als .die billigste

der Welt", Dies vcran
laßte Herrn Hugo Moselbach, nun
mehr sein Etablissement als das
.größte Waarenhaus dieser Straße"
zu bezeichnen.

So ging der geschäftliche Kampf
Jahre lang fort. Bald wurde er von
beiden weiten als ein ehrlicher, n
ster Wettkampf geführt, indem beide

Geschäftsinhaber sich bemühten, ihre
Kunden so aufmerksam wie möglich
und mit den denkbar besten Waaren
zu bedienen; bald aber auch tobte der

Kampf als häßlicher GuerillaKrieg
mit kleinlichen Mitteln durch Jnse
rate, in denen der eine Concurrent
mit versteckter Bosheit den anderen
herabsetzte, die Preise unterbot, die
der andere emgeführt harte, und wie
es dergleichen Mittel mehr gab.

Der Kampf der beiden feindlichen
Mächte war so weit gediehen, daß
Herr Hugo Moselbach eines Tages in
den Zeitungen veröffentlichte: Um
jeder Concurrenz die Spitze zu bieten,
verkaufe ich vom heutigen Tage an
bis zur gänzlichen Räumung meines
reich assortirten Sommerlagers
sämmtliche Waaren zum Selbstkosten
preise. Ich hoffe dadurch innerhalb
einer Woche Raum für die von mir
bestellten ganz neuen Herbstartikel zu
bekommen, weshalb ich die verehrten
Hausfrauen der Stadt Sitte, sich mit
ihren Einkäufen recht sehr zu beeilen!"

Als Herr Hugo Moselbach den Er.
folg dieses Inserats sah die Kau
ferinnen von Hopfenbach strömten in
hellen Haufen seinem Waarenhause zu

rieb er sich vergnügt die Hände
und sagte zu seiner Frau: .Ulrike!
Das hat eingeschlagen! Nun bin ich

beruhigt, nun können wir getrost fort-fahre-

Wohin reisen wir?"
.Nach Scheoeningen. Papachen!

Bitte, bitte!" antwortete statt der
Mutter die achtzehnjährigeTochter deö
Waarenhau-besitzer- S.

.Wie kommst Du auf Schevenin
gen?" fragte der Papa.

.Ach. Papa, da soll's so herrlich
schön sein! Und ganz in der Nähe
liegt der Haag, wo die Friedensconfe
renz stattfindet. Da kann man viele

interessanteMenschen sehen!" schwärm
te Elfe.

.Ja. da wird'S in diesem Jahre
überfüllt und recht theuer sein!" rä
sonnirte Frau Ulrike Moselbach.

.Na. das schadet auch nichts. Ulrik
chen!" sagte Herr Moselbach gutmü
thig. .Wir können es uns ja leisten!
Sollen die Leute doch sehen, daß wir
uns gerade in diesem Jahre, wo die

Haager Friedenskonferenz stattfindet,
in Z?cheo:ningen aufhalten. Wenn
wi? in der Kurliste stehen, kaufe ich

ein paar hundert Exemplare und
schicke sie an alle Welt, natürlich mei

nen Namen blau angestrichen! Hugo
Moselbach. Waarenhausbesttzer aus
H.pfenbach. Zuerst schicke ich sie an
Möller, der muß sich ärgern. Also
morgen reisen wir nach Scheoeningen
Ulrikchen. laß schnell die Koffer !"

Frau Ulrike Moselbach räsonnnte
noch, daß jetzt so alles holterdepolter
gehen sollte. Als ob nicht ihr Mann
die Abreist längst hätte

'
bestimmen

können. Aber sie war in den langen
Jahren der Ehe daran gewöhnt, daß
xk: Mann es liebte, in solcher Weise
schnelle Entschlüsse zu fassen und aus
zuführen.

Elfe Moselbach war sehr vergnügt,
daß 'hr Vater so schnell einverstanden
gewesen mit ihrem Vorschlage; sie

wollte gar zu gern nach Schevenin
gen. Das mit der Haager Friedens
conferenz wa: freilich nur ein Vor
wand gewesen.

Was. machte sie sich aus dieser Ver
sammlüng und was ging sie über
Haupt die hohk Politik an! Bis vor
wenigen Tagen hatt sie überhaupt
nichts davon gewußt von dieser Con
ferenz. Da hatte sie erst auf dem

Tennisplatz davon reden gehört.
Karl Moller, der Sohn des

ihres Vaters, hatte davon
gesprochen, daß er mit seinen Eltern
nach Scheoeningen reise und Karl
war ein gar zu lieber Mensch. Er
war ein so prächtiaer Partner . beim

Tennisspiel. daß Else Moselbach sich,

wenn sie ihm au dem Tennisplatz ge-

genüberstand.' nicht selten dachte.' er
müsse auch ein ganz prächtiger Part
ner für's Leben sein.

Solche Gedanken behiclt sie natür
lich ganz für sich, denn erstens wußt'
sie. daß ihrem Vater nichts oerhaßter
"war. alZ alles.. was Moller hieß, und
dann wußte sie doch auch nicht, ob

überhaupt Karl Moller doch ja.
daö wußte sie, das fühlte sie schon

lange, daß auch Karl sie gern habe.

So etwas merkt ein Madchenherz eben

sehr schnell.

Und deshalb zog eZ sie nach Sche
deninen. wenn auch das Sehnen
dorthin einem rechten Hangen und
Bangen in seliger Pein glich. dn

$.75 ZlardFürFür

Die modernsten Icrrben
in unseren' nonon Kleiderwarcn und 2lnüen

Es ist das Bcstrebcn unsere filcideritoffe Departement, die Farben, welche am meisten verlangt werden, auf Lager

zu Kalten in den eweben. welche am beliebtesten sind wenn sie in grSs'.trr Nachfrage sind. In dieser Hinsicht wer

den sich die Fraucn für folgende Offerten interessieren:

fNeue Plum Schattierungen in
Broadrlotbs, Velours, französischen Serges, Epingleines,

Poplins, Crepegewebe etc.. 42 bis 54 'Zoll breit.

Preise $1.25 bis $4.00

Burgundy chattiorungell in
Gabardines, ersettes. französischen Berges, Velours und

Broadcloths, i'2 bis 51 oll breit.

Preise $125 bis $4.00
Alle anderen populären Tpezial-Berkau- f von

54'zölligc 5Ueidcr und

Anzugftoffe
:chattiernngcn

Tpczial-Vcrka- von

50 bis 54..'.ollistc

Kleiderstoffe
m

I BT3 ' tCb

1 im
Einschlies'.lich von African Vrann, aösliia

'raiin, Russisch Grün. Toupe. VIau und
schwarz, in Gabardine, perfekte, franzo
fischen 5erqe. Velour und Vroadclotb.
42 bis 54 oll breit.

Preise

?)ardFru afj ?)arb

Einschließlich blauer und
Poplinö. Crepe

und viele andere ante Stoffe.
Reguläre $2.'0 Werte.

Einschließlich Panamas. -- er

gcö und ,vancicS in Farben von

blau, schwarz, arün und braun.
Tcbr auszcrordcntliäie Werte. 1

Millionenwerse werden jedes Jahr sol,
che künstliche Fliegen für unsere Fisch
angler hergestellt und in den Markt
gebracht. Wohin sie alle kommen, das
ist eine Frage, welche manchmal mit
ebensolcher Verwunderung aufgewor
fen wird, wie die Frage nach dem
Verbleib der vielen Stecknadeln!
Thatsache ist, daß fast jeder Freund
des Angelsports sich einen größeren
Vorrath davon hält, als er unmittel
bar braucht. Er hat guten Grund da
zu. Zerstören doch die Motten mehr
solcher Fliegen, als alle Fische, die

mit ihnen gefangen werden! Wahr
scheinlich gehen etwa 6 - von jedem
Dutzend Fliegen verloren oder werden

beschädigt und daher - weggeworfen.
Wenn der Angler doppelt so viele

Fliegen besitzt, wie er je zu gebrauchen
erwartet, so hält er' sich nur für mäßig
gut versorgt!

Nun ist die Herstellung dieser Flie
gen Handarbeit, für welche die Frau
en mit ihrer Fingerfertigkeit sich ganz
besonders gut eignen. Dit ersten

Frauen oder Mädchen, welche S

arbeiteten unmittelbar für die

Angler selbst; derzeit aber verkaufen
sie ihr Produkt meist an Händler.
Und stets herrscht eine ziemlich lebhaf
te Nachfrage darnach. Es kommt dabei
auch noch in Betracht, dast diese In
dustrie. obwohl ein paar kleine Werk

zeuge gekauft werden müssen. .:ur sebr

'eringeS Anfangscapital erfordert. Un
ter solchen Umstanden dürfte es frei
lich nicht sehr lange dauern bis zur
Ueberfüllung!

Aufmunterung. Er: Da
lese ich eben, daß daS Küssen sehr
gefährlich sein soll! Sie: Mag sein,
doch ich schätze jene Männer, die vor
keiner '.Gefahr urllckscbrecken.

' In Norwegen angestellte Un
tcrsuchungen haben ergeben, daß die

meisten, Nordlicht ? Erscheinungen in
einer Hohe von 60 bis '65 Merken

stattfinden.
' '

Jules Vernes Erzählung
.Zmanziztausend Meilen unter dem

,Meer" wird' jetzt von einer Filmges-
ellschaft im karibischen Meer in
Szene gesetzt.

Sobald die Tochter einer nu
bischen Familie verheiratet ist. darf
ihre Mutter niemals mehr ein LÜort
an den Schwiegersohn richten, sei eS

im Guten oder im Bösen.
Die Einführung drahtloser Te

legraphenkerbindungen zwischen' den
verschiedenen Zweigbürcs und Anla-ge- n

einer Fabrikgesellschast wird in
allernäcosZe Aussicht aestellt.

ÄWMS--$&rodL
IßT

digt worden war. Tiese Sache ist gar
nicht zu entschuldigen. KKurz und
gut. ich habe Ihnen da geweissagt.'
wa ich nach einem Auftrag von ge
wisser Seite dem Anderen hätte weis
sagen sollen." Beauauier hat die
sen Miszgriff der Prophetin niemals
verziehen und war von Stunde an
ein erklärter Feind aller Zukunft
deuterei.

war, an einem Nagel aufgehängt
hatte. Ter Pilger, der die Bilder
oder Reliquien der Heiligen, die er
erreichen konnte, ki'chte. wollte diese

(5hrbezeugung auch der Ärmbrusk er
weisen, in der Meinung, das; auch sie
ein (Gegenstand der Verehrung sei.

(5r näherte sich andächtig mit gesenk
ten Augen und setzte seine Augen ge
rade au die Spannung. Tie Schnur
schnellte ab. verletzte ihm die Nase
und das Blut stürzte hervor. Ter
fromme, von diesem Abenteuer über
raschte Italiener verlies; schließlich

gutgelaunt die Kapelle und sagte vor
sich hin: Tie schweizerischen Heili
gen verraten, das; sie gleich sind wie
das Volk: unhöflich und grob!"

gen werde,?, so werden Sie im Iah
re 1914 da Opfer einer furchtbaren

Katastrophe werden." Obwohl
Beauguier rijidenfer und jeglichem
Aberglauben abhold war, lies; er sich

die Sache doch durch den Kops gehen
und erklärte schließlich seinen politis-

chen freunden, das; er aus Grund
seines hohen Alters kein Bcmdat
mehr annehmen wollte. ?a Jahr
1!)14 ging denn auch für den Abge
ordneten a. T. ohne Unfall vorüber,
und in der Freude seines Herzens,
dem Unglück entgangen zu sein, suchte
Beauauier eines schönen Tage die
Hellseherin auf. Tie weise rau
war. wa unter ihresgleichen selten
ist, eine ehrliche Tarne und erklärte
deshalb ihrem Besucher, den sie

wiedererkannte, traurigen To-n-

Ach, mein lieber Herr, ich habe
mich bei Ihnen da letzte Mal in im
verantwortlicher Weise geirrt. Sie
sind ohne Zweifel ein Rentier und ich

hatte Sie damals für einen Stadtrat
gehalten, dessen Besuch mir angekün

Wahrsagerin irrte sich.

Vei den letzten französischen Kam

merwahlen batte c in politischen

Kreisen nicht geringes Aufsehell er

regt, das; Charle Veauguier. der

frübere Präsident der französisch
italienischen Liga, sich sehr energisch
dagegen sträubte, sich seinen Wählern
vorzustelleil und eine Neuwahl anzu-

nehmen, obwohl er schon seil U fah-
ren seineu Wahlkreis in der Tevu
tiertenkammer vertrat. (5rst setzt wird
durch einen Brief, den der kürzlich
verstorbene Parlamentarier kurz vor
seinem Tode einem seiner freunde
schrieb, der wahre Grund dieser euer
gischn Weigerung wieder zu, kandi
diereu. bekannt. Vemuuüer war da
nach ein balbe Jahr vor der Wahl
einmal zu einer Wahrsagerin gegan
gen. um sich dort die Zukunft weissa
gen zu lassen, ohne der rau etwa
von seinem Beruf zu verraten. Tie
2ibnlle gab ihm denBcscheid: Wenn
Sie sich weiter mit Politik beschäfti

Unhöflichkkit.

Tic Gesellschaft Wilhelm Tell in
Altdorf versammelt sich regelnmüig
auf dem Platz dieser Ortschaft zum
Armbruftschics'.en. Ter Sieger muß
sich in eine kleine Kapelle nahe dem
Platze begeben und dort einige Tank
gebcte verrichten. Ein Italiener, der
sich auf einer Pilgerfahrt befand,
trat eine Tages in diese Kapelle in
dem Äugenblick, da derjenige, der
den Preis davongetragen hatte. Gott
für seinen Sieg dankte, und soeben

seine Armbrust, die noch gespannt

E i n wegen B r a n d st i f
t u n g angeklagter Bettler war bos

haft genug, zu erklären, er habe dem

angezündeten Torfe für erhaltene
karge Gaben blos seinen wärmsten
Tank ausdrücken wollen.


